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Abb. 1: Breitbandverfügbarkeit im LAG-Gebiet / Quelle: Kartendownload Breitbandatlas des BMVI 2020a, 
Stand: 05.11.2020
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Wegen der Zentralitätsfunktionen von Städten und daraus erwachsender Attraktivi-
tät, wie z. B. Innovationskraft (auch bei 5G), tertiäre Bildungseinrichtungen und kultu-
relle Angebotsvielfalt, ist eine Überwindung der regionalen Disparitäten mithilfe der 
digitalen Transformation bisher nicht zu beobachten. Auch die aktuellen TV-Kabelnet-
ze zur Umsetzung der Gigabit-Strategie stellen bisher offensichtlich keine Lösung dar, 
die räumlichen Unterschiede einzuebnen.

4	 Big Data und Künstliche Intelligenz

Um von der Digitalisierung zu Künstlicher Intelligenz zu gelangen, werden große Da-
tenmengen benötigt. Diese Daten müssen in einer hohen Geschwindigkeit gewonnen 
und verarbeitet werden. Ein typisches Beispiel ist Google Maps, das auf die Bewegun-
gen der Smartphones von individuell Reisenden zugreift und in Echtzeit kartographi-
sche Informationen über Staus bereitstellt. Kaufentscheidungen über das Internet 
ermöglichen die Klassifikation, Clusterung und Segmentierung von Kunden und Ana- 
lysen von Trends. Sensoren messen Energieströme, das Klima, den Verkehr, die Fi-
nanztransaktionen etc. Große Datenmengen werden nahezu ubiquitär produziert und 
ausgewertet. 

Je mehr Daten von einer unbegrenzten Zahl an Geräten oder Sensoren in Echtzeit 
verarbeitet werden können, desto eher kommt Künstliche Intelligenz zum Einsatz. 
Massendaten, die in großer Menge, Vielfalt an Formaten und Geschwindigkeit 
verarbeitet werden, sind Voraussetzung für Künstliche Intelligenz. Künstliche Intelli-
genz ist „(…) Sammelbegriff für diejenigen Technologien und ihre Anwendungen, die 
durch digitale Methoden auf der Grundlage potenziell sehr großer und heterogener 
Datensätze in einem komplexen und die menschliche Intelligenz gleichsam nachah-
menden maschinellen Verarbeitungsprozess ein Ergebnis ermitteln, das ggf. automa-
tisiert zur Anwendung gebracht wird. Die wichtigsten Grundlagen für KI als Teilgebiet 
der Informatik sind die subsymbolische Mustererkennung, das maschinelle Lernen, 
die computergerechte Wissensrepräsentation und die Wissensverarbeitung, welche 
Methoden der heuristischen Suche, der Inferenz und der Handlungsplanung umfasst“ 
(Datenethikkommission KI 2018: 1). Intelligent bedeutet, wahrnehmen, verstehen, 
planen, handeln und lernen zu können, was u. a. heißt, dass unterschiedliche Grade 
von Intelligenz möglich sind. 

Derzeit befindet sich KI im frühen Entwicklungsstadium, auch wenn der Begriff bereits 
1956 geprägt wurde (Berg/Giehl/Koch et al. 2019: 26). Die derzeitige „schwache KI“ 
meint, dass Technologien mit starkem Anwendungsbezug und konkrete Lösungen in 
klar definierten Problemkontexten zum Einsatz kommen. „Starke KI“ bedeutet, die 
intellektuellen menschlichen Fähigkeiten ohne konkreten Problembezug nachzuah-
men und übertreffen zu können (ebd.). In der Anwendung befinden sich derzeit z. B. 
Gesichtserkennung, Assistenzsysteme in Fahrzeugen, Navigationssysteme, aber auch 
Sprachassistenzsysteme wie „Siri“ und „Alexa“, die mit zahlreichen Einzelanwendun-
gen gekoppelt werden, die von Informationsdiensten über Medienangebote bis hin zu 
Smart-Home- und Sicherheitsanwendungen reichen (sog. skills). 
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Verschiedene Konzepte und Technologien kommen zum Einsatz: Mithilfe von statisti-
schen und Wahrscheinlichkeitsberechnungen werden Muster und Zusammenhänge in 
den großen Datenmengen errechnet, die bislang verborgen geblieben sind (sog. Data 
Mining). Beim maschinellen Lernen – in überwachter und nicht überwachter, teilweise 
positiv verstärkter Form – versuchen Computer eigenständig, Muster und Modelle zu 
bestimmen, die dann wieder Ausgangspunkte für weitere Schritte sind. Ein Teilbereich, 
das Deep Learning als „Optimierungsmethoden von Künstlichen Neuronalen Netzen“, 
hat die Sprach- und Bilderkennung deutlich gesteigert (Berg/Giehl/Koch et al. 2019: 
29). Autonome Systeme und Robotik beziehen sich auf Maschinen, die unabhängig 
von Menschen Aufgaben erledigen, z. B. beim viel diskutierten autonomen Fahren 
oder in den Unternehmen, in denen Roboter zunehmend auch in der Lage sind, Pla-
nungen zu erstellen (Industrie 4.0, Internet der Dinge). Auf Plattformen werden neue 
Geschäftsmodelle organisiert, die zahlreiche Anbieter und Nutzer umfassen, wie z. B. 
Airbnb, ein Unternehmen, das Übernachtungen vermitteln, ohne dass es selbst über 
die physischen Objekte verfügt. Spotify hat die Musikbranche und Netflix die Film-
branche revolutioniert. 

Im Bereich der räumlichen Planung werden Augmented-Reality-Techniken wichtiger 
werden, in denen dreidimensionale Raumeindrücke, Daten, Pläne, Bilder, Audioein-
spielungen und Texte zeitgleich mit einer speziellen Brille sicht- und hörbar werden 
bzw. mit einer physischen Realität kombiniert werden können, sodass vielfältige Infor-
mationen zeitgleich bereitgestellt und erfahrbar werden. Virtual Reality ermöglicht 
die Bewegung in dreidimensionalen virtuellen Räumen, die bislang vor allem für 
Übungszwecke (Chirurgie, Militär, Industrieanlagen) und für Gaming eingesetzt wer-
den (Höffken/Lüders/Memmel 2019; Berchthold/Höffken 2018).

Big Data, Data Mining und Machine Learning sind technische Verfahren, sie sind je-
doch keine Wissenschaft, die auf hypothesengestützten Analysen und Fragen beruht 
(Nassehi 2019: 81). Das Unbehagen an Digitalisierung und KI entsteht vor allem aus 
der Quantifizierung und Berechenbarkeit menschlichen Handelns und der Desillusio-
nierung über die Subjektivität und Einzigartigkeit des Menschen (Mau 2017; Nassehi 
2019). 

Bedenken gegen die Funktechnik 5G werden aus unterschiedlichen Gründen vorge-
bracht, die u. a. zu einer Petition für ein Moratorium des 5G-Ausbaus in der Schweiz 
geführt haben: Erwärmung von Endgeräten und Geweben bei den Nutzerinnen und 
Nutzern, das Risiko von Gehirntumoren, ungeklärte Folgen von dicht stehenden und 
zukünftig Strahlen bündelnde Masten, steigender Energieverbrauch, ungeklärte Si-
cherheitsfragen und beständige Sicherheits-Updates sowie Abhängigkeit von Mono-
polisten, die kritische Infrastrukturen gefährden können (Schrader 2019). In Modell-
städten wird der Ausbau von 5G erprobt (u. a. in Kaiserslautern im LAG-Gebiet) und 
Ende 2022 sollen flächendeckend an Autobahnen und wichtigen Bundesstraßen 100 
Mbit/s verfügbar sein (BMVI 2017).
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Künstliche Intelligenz ist derzeit auf einzelne Kommunen und den privatwirtschaft- 
lichen Bereich beschränkt, wird in den Verwaltungen jedoch noch kaum flächen- 
deckend eingesetzt (z. B. Hamburgs Chatbot Michel1; automatisierte Texterkennung 
und Textanalyse oder die Erfassung des Straßenzustands in Soest). Für die Steuerung 
und Lenkung großer technischer Systeme (Energie- und Wasserversorgung, Verkehr 
und Logistik) sind verschiedene KI-Anwendungen im Einsatz. Der öffentliche Bereich 
ist bislang weitgehend außen vor (Feser 2020).

Auf der Plattform „Lernende Systeme. Plattform für Künstliche Intelligenz“ (ebd.) 
sind 890 Einzelmeldungen von Institutionen, Instituten und Anwendungen gelistet, 
von denen 43 in Hessen, 40 in Rheinland-Pfalz und immerhin 36 im Saarland angesie-
delt sind (Stand: 10.11.2020). KI-Technologien sind rein quantitativ im Hinblick auf 
Stadt-Land-Unterschiede zwar bislang kaum relevant, da sie aber vor allem in Groß-
städten eingesetzt werden, ist mittel- bis langfristig eine räumliche Ausdifferenzie-
rung zu erwarten. Für die Verwaltungen kleinerer Städte fehlen beispielsweise Ange-
bot und Nachfrage von entsprechender Software, da weder die Anbieter kleinteilig 
vorgehen können noch die finanziellen und personellen Ressourcen für die Einführung 
und die Maintenance von KI-Systemen vorhanden sind.2 

5	 Fazit

Die digitalen Technologien führen zu neuer Komplexität, neuen Erkenntnissen sowie 
neuen Lösungen für gesellschaftliche Probleme, die mit der Globalisierung der Ver-
wertungsketten, zunehmender Differenzierung gesellschaftlicher Strukturen und Op-
tionssteigerungen entstanden sind (vgl. die Musikbranche). Breitband im ländlichen 
Raum wird für wichtig erachtet, um die Probleme der Versorgung vor Ort lösen zu 
können, z. B. Online-Handel zum Ausgleich fehlenden Einzelhandels, Apps zur Organi-
sation von Mobilität oder für Notrufe im außerhäuslichen Bereich. Vor allem zur Sta-
bilisierung der demografischen Situation in ländlichen Räumen, zur Vermeidung 
räumlich bedingter sozialer Ungleichheiten und für Erwerbsmöglichkeiten ist eine flä-
chendeckende Versorgung mit Internetanschlüssen unerlässlich. 

Die während des Corona-Lockdowns seit dem 20. März 2020 täglich durchgeführte 
Mannheimer Corona-Studie hat folgende Informationen zur Arbeit im Homeoffice 
ergeben: Während vor der Krise 13 % der Männer und 11 % der Frauen in Deutschland 
größtenteils von zu Hause aus arbeiteten, waren dies im April jeweils 22 % (Ergebnisse 
vom 16. April 2020; Möhring/Naumann/Reifenscheid et al. 2020). Die digitale Transfor-
mation hat mit der Corona-Krise einen enormen Schub erhalten, und die Weigerung 
vieler Arbeitgeber, von zu Hause aus arbeiten zu lassen, was vor allem Frauen betraf, 
war nicht länger durchzuhalten, hat aber auch die damit verbundenen Probleme der 
Vereinbarkeit von Familie und Beruf sehr deutlich werden lassen. Die Ausstattung mit 

1		  https://www.plattform-lernende-systeme.de/ki-landkarte.html (17.11.2020).

2		  Ergebnisse aus dem laufenden Forschungsprozess „KI in Mittelstädten – mittendrin oder außen 
vor“. Laufzeit 2020, gefördert von der Entwicklungsagentur Rheinland-Pfalz e. V., durchgeführt vom 
Fachgebiet Stadtsoziologie, dem Fraunhofer-Institut IESE und dem Deutschen Forschungszentrum 
für Künstliche Intelligenz, alle Kaiserslautern.
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Breitbandanschlüssen und Funkverbindungen ist in städtischen und ländlichen Räu-
men jedoch nach wie vor unterschiedlich. Der Übergang von der Digitalisierung zur 
Anwendung Künstlicher Intelligenz wird daher auch räumlich und zeitlich in unter-
schiedlicher Intensität verlaufen.
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